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In hoch spezialisierten Märkten technologischer Branchen wächst die 
Bedeutung industrieller Forschung im Rahmen des Innovationsma-
nagements, um den nachhaltigen Erfolg von Unternehmen sicherzu-
stellen. Aufbauend auf der internen Kommunikation werden Kunden, 
Partner und die Öffentlichkeit zunehmend frühzeitig und systematisch 
in Forschungsaktivitäten eingebunden, um Erfahrungen, Ideen und 
Wissen auszutauschen. Unternehmen sehen sich in diesem Zusam-
menhang mit der Notwendigkeit konfrontiert, im Rahmen des Innova-
tionsmanagements ihre Forschungsthemen und die damit verbunde-
nen Aktivitäten gegenüber unterschiedlichen internen und externen  
Anspruchsgruppen zu kommunizieren.
In diesem Buch wird industrielle Forschungskommunikation in drei-
erlei Hinsicht anhand der Kernpunkte Kommunikationsziele, An-
spruchsgruppen und Kommunikationsinstrumente theoretisch und 
empirisch beleuchtet.  Die Ergebnisse beruhen auf einer qualitativen 
Vorstudie mit 14 sowie einer quantitativen Studie mit 92 Großunter-
nehmen. Ergänzt werden diese Erkenntnisse durch eine detaillierte 
Einzelfallanalyse anhand eines konkreten Unternehmensbeispiels 
aus der IT-Branche.

Christiane Beck studierte Betriebswirtschaftslehre mit Schwerpunkt 
Marketing an der Fachhochschule Ludwigshafen. Seit Abschluss des 
Studiums im Jahr 2006 ist sie im Bereich Forschungskommunikation 
eines führenden IT-Unternehmens tätig. In dieser Rolle war sie maß-
geblich am Aufbau der Abteilung Forschungskommunikation beteiligt 
und ist heute zuständig für Veranstaltungsmanagement, Öffentlich-
keitsarbeit und Online-Kommunikation. Von 2007 bis 2010 promovier-
te sie an der Steinbeis-Hochschule Berlin. 
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Kurzfassung

Motivation
Vor allem in hoch spezialisierten Märkten technologischer Branchen wächst die
Bedeutung industrieller Forschung im Rahmen des Innovationsmanagements, um
den nachhaltigen Erfolg von Unternehmen sicherzustellen. Kunden, Partner und
die Öffentlichkeit werden zunehmend frühzeitig systematisch in Forschungsaktivi-
täten eingebunden, um Erfahrungen, Ideen und Wissen auszutauschen. Der Ansatz
der offenen Innovation gewinnt zusätzlich an Bedeutung für die Zusammenarbeit
von Organisationen und für die daraus resultierenden, gemeinsam entwickelten
Innovationen (Chesbrough 2003; von Hippel 2006; Reichwald & Piller 2006). Unter-
nehmen sehen sich in diesem Zusammenhang mit der Notwendigkeit konfrontiert,
im Rahmen des Innovationsmanagements ihre Forschungsthemen und die damit
verbundenen Aktivitäten gegenüber unterschiedlichen internen und externen An-
spruchsgruppen zu kommunizieren.

Innovationskommunikation umfasst vielfältige Fragen der Vermittlung komplexer
Neuerungen (Mast 2005). Neuere Veröffentlichungen deuten darauf hin, dass die
Integration von Kommunikation in den Innovationsprozess einen Erfolgsfaktor für
das Innovationsmanagement darstellt. Innovationskommunikation fordert daher
eine konsequente Einbindung der Kommunikation in das gesamte Innovationsma-
nagement (Zerfaß & Möslein 2009). Kommunikation in einer sehr frühen Phase des
Innovationsprozesses geht über die Vermittlung fertiger Ideen und marktfähiger
Produkte hinaus. In Ergänzung zu existierenden Ansätzen zielt die vorliegende Ar-
beit darauf ab, die industrielle Forschungskommunikation als Teil einer sehr frühen
Phase des Innovationsprozesses zu untersuchen und ihre Besonderheiten heraus-
zuarbeiten. Insbesondere in der Phase der Forschung spielt die Kommunikation
eine wichtige Rolle, um bei wesentlichen Anspruchsgruppen für die Forschungs-
themen und -aktivitäten Aufmerksamkeit zu erregen, Feedback zu generieren und
Akzeptanz zu erreichen, was die Grundlage für zukünftige Neuerungen bildet.

Forschungsabteilungen, speziell in großen Unternehmen, handeln und kommuni-
zieren in ihrem komplexen Umfeld zunehmend eigenständig (Amelingmeyer 2005;
Homburg & Krohmer 2006). Sie agieren dennoch als Teil eines Unternehmens. Ihre
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